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LeWnzte SWeWellmgen beim
llz-M erWmt.

ÄWöMe Wde« bei Ribimt genommen.
«Wer Mesbm«.

VVTB. Großes Hauptquartier , 28. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der Tag ruhig s
Mch im Gelände beiderseits von Somme und Olse kam
** nur zu kleinen Kampfhandlungen . .

Wie erfolgreich unsere Truppen ihre Aufgabe dort
wsen, erhellt 'daraus , daß auf dem Eefechtsselde vom
^6. März zwischen Lognicourt und Marchies etwa
Rufend tote Engländer gezählt wurden.

Gestern erlitten die Franzosen auf dem Westufer der
bei La Fere beim Scheitern eines Vorstoßes blu¬

mige Verluste . ..... . _ ..
, 2n der Champagne wurden einige französische Gra-
°en südlich von Ripont genommen . Dort und der Un-
^lnehmungen südlich von St . Couplet und bei Tahure
nud 300 Franzosen gefangen , mehrere Maschinengewehre
^bd Minenwerfer erbeutet worden.
^ Nördlich von Reims und in den Argonnen m unsere
Stellung eingedrungene feindliche Erkundungsabterlun¬
gen wurden im Vorstoß vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
8ront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.

Zwischen Meer und Karpathen hat > .' 5 Frühjahrs-
7-̂ wetter eingesetzt , das größere Gefechtshandlungen

fließt.
Die Beute aus den Kämpfen an der Schtschara hat

'"Haus 20 Minenwerfer und 11 Maschinengewehre
erhöht.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
, Bei einer Streife am Nordosthang des Coman in
°en Waldkarpathen brachen Stoßtrupps in die russische
Wellung , sprengten mehrere Unterstände und kehrten

einigen Gefangenen und Beutestücken zurück.
Am Magyaros schlug ein Angriff der Russen fehl.

. Südlich des Uz - Tales wurde von unseren Truppen
stark verschanzter Höhenkamm gestürmt und gegen

Mehrmalige heftige Gegenangriffe gehalten . 150 Ee-
Eugene , einige Maschinengewehre und Minenwerfer
blieben in unserer Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
****6 an der

Mazedonischen Front
.̂ vrfeldgefechte und zeitweilig auflebende Artillerietä-
"gkeit.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

greitan, den 39. März 1917. 21 MW ».

Oeffentliche Aufforderung
an die

Hilfsdienstpflichtigen zur Anmeldung zur Hilfsdienst —Stammrolle
gemäß Bundesratsverordnung vom 1. 3. 1017.

1. Alle in der Zeit nach dem 3V. Juni 1857 und vor dem 1.
Januar 1878 geborenen , nicht mehr landsturmpflichtigen männ¬
lichen Deutschen haben sich an ihrem Wohnorte zur Eintragung
in die Hilfsdienststammrolle persönlich zu melden und die für die
Ausfüllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen.

Die persönliche Meldung der Hierselbst wohnhaften Hilfsdienst-
pflichtigen hat im hiesigen Bürgermeisteramt , Zimmer 4, von Mitt¬
woch , den 28 . d - Mts . bis Samstag , den 31. d. Mts . wahrend
den Vormittagsdienststunden zu erfolgen.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a . M ., ben 30. Mürz 1917.

- k Der Schütze Ignaz Unkelyäutzer fand deck Tod im
lenste fürs Vaterland . Ein Kamerad , der leichtsinnig
Wt der Waffe hantierte , tötete den Freund durch seine
Unvorsichtigkeit. — Der durch Bauchschuß Schwerver¬
letzte ist noch 10 Minuten bei vollem Bewußtsein und
"eben besten Grüßen an Eltern und Geschwister ist sein
Wunsch auch im Tode inmitten seiner Kameraden blei¬
ben zu dürfen . Wo er gc kämpft und gestorben , dort
M er auch im Tode ruhen . Wie der Regimentspfarrer
kommt, ist der Todwunde bereits gestorben . Jener aber
m der früher hier in Flörsheim amtierte ehemal . Kap¬
pst Burkard . Ohne zu wissen, daß auch ein Flörs-
hermer in dem seiner Seelsorge zugeteilten Regiment
ffi. erfährt er nun zum erstenmal davon , wo es gilt,
biesen Flörsheimer zur letzten Ruhe zu bestatten . —
Ae Eltern , die in Sorge waren , ob ihres Sohnes letzte
Ruhestätte auch von freundlicher Hand bereitet sei, er¬
hellen nun die Mitteilung seitens des Feldgeistlichen
Herrn Burkard , daß das Grab im Schatten des Fried¬
bosskreuzes in . . . . sei und daß er für eine Photo-
flraphie Sorge tragen werde , und schloß mit dem Be¬
acht über die letzten Minuten ihres Sohnes.

—•..•■iiiiUiiiiHSiil:aillllllll [llllllllllUlum- i

Auf allen Fronten haben wir dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen!

Llnfere ll «Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß versetzt!

Die ttrheber des Kriegs,
Grey und Asquith, Delcaffe und Briand
find von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gejagt!

Zn Rußland: Revolution!
Oer Zar: abgesetzt!

Eins
Oie solide Grundlage des

deutschen Gtaatsgebildes und die unverssegliche
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes.

Darauf beruht auch
die unantastbare Sicherheit der

deutschen Kriegsanleihen!
Hilf den Krieg gewinnen!

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner
der Welt, dem Vaterlande!

..«mnniiiiiiH] miliniBM

gültig , ob diese schriftlich oder mündlich erfolgt ist, durch Aushän¬
digung des zu stempelnden Abreißstreifens der Meldekarte . Er¬
folgt die Übersendung der Meldekarte durch die Post , so wrrd der
Abreißstreifen von dem Postbeamten abgeftempelt und dem Mel¬
denden ausgehändigt . ^

Hilfsdienstpflichtige mit einem festen Wohnsitz melden ich
am 27. März 1917 , bei der Ortsbehörde , in deren Bezirk sie sich
an diesen Tagen aufhalten.

3 . Richtmekdepflichtig sind die Personen , die mindestens feit dem
1. März 1017 selbstständig oder unselbstständig im Hauptberuf
tätig sind : . .

1. im Reichs -, Staats -, Gemeinde - oder Kirchendrenste,
2. in der öffentlichen Arbeiter - und Angestelltenverstcherung.
3. als Aerzte , Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheker.
4. in der Land - oder Forstwirtschaft ; hierzu gehören auch die

landwirtschaftlichen (nicht die gewerblichen ) Gärtnereien,
5. in der See - oder Binnenfischerei,
6. in der See - oder Binnenschiffahrt.
7. im Eisenbahnbetrieb einjchl . des Betriebs der Krem - und

Straßenbahnen,
8. auf Wersten,
9. in Berg - und Hüttenbetrieben,

18. in der Pulver -, Sprengstoff -, Munition - oder Waffensabri-
kation . — Hierunter fallen nur die Betriebe , die unmittel¬
bar Pulver , Sprengstoffe , Munition , Waffen oder Teile von
Mumtisn und Waffen Herstellen.

4. Gibt nach dem 15. März 1917 ein bisher nach Ziffer 3
von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete Tätigkeit auf
oder wechselt er seine Beschäftiaungsstelle , so hat er sich spätestens
am dritten darauf folgenden Werktage bei dem hiesigen Bürger¬
meisteramt , Zimmer 4, persönlich zu melden und die für die Aus¬
füllung der Meldekarte erforderlichen Angaben zu machen . Bei
einem Wechsel des Wohnorts hat die Meldung bei der Melde¬
stelle des neuen Wohnorts zu erfolgen . Sie kann auch schriftlich
unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen /.Karte
innerhalb drei Tagen erfolgen.

Außerdem hat der Arbeitgeber , wenn ein bisher nach Ziffer 3
von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete Tätigkeit bei
ihm aufgibt , dieses bis zum dritten darauffolgenden Werktage dem
zuständigen Einberufungrausschusse mitzuteilen . Der Einberufungs¬
ausschuß für Flörsheim befindet sich beim Bürgermeisteramt hier.

Gibt ein in die Liste Aufgenommener feine bisherige Tätigkeit
auf , oder wechselt er seine Beschästigungsstelle oder seine Wohnung,
so hat er dieses spätestens am dritten darauffolgenden Werktag
dem Cinberufungsausschuß (Bürgermeisteramt ) mitzuteilen . Da¬
bei ist die neue Tätigkeit , Beschäftigungsstelle oder Wohnung an¬
zugeben.

Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 600 Mk. wird bestraft , wer bei der Meldung (88 2,3,6 Abs. 1)
wissentlich unwahre Angaben macht.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk . oder mit Haft wirb bestraft,
wer die in 88 2, 3, g, 7 vorgeschriebenen Meldungen schuldhaft
unterläßt.

. Flörsheim , den 26 . März 1917.
Die Polizetverwaltung.

_ Der Bürgermeister : Lauck.
Bekanntmachung.

Die Auszahlungen der Unterstützungen pp findet am 31 . ds.
Mts . wie folgt statt:

1. Kriegs - und Kriegszusatzunterstützungen Vorm , von 8—12 u.
Nachm , von 2 —3 Uhr.

2. Veteranen -, Militärinvaliden -Renten , Wtn . Pensionen und
Waisengelder Nachm , von 3—4 Uhr.

3 . wöchentliche - und monatliche Unterstützungen , sowie Pflege¬
kosten Nachm , von 4—5 Uhr.

De » Jahresabschluß wegen werden die Kreiszusatzunterstützungs¬
empfänger ersucht , in obengenannten Stunden alle zu erscheinen,
soweit der Angehörige der Kriegsformation noch an gehören.

Wer am Samstag zu 1—3 an der Abhebung seines Anspruchs
durch Beschäftigung auf der Eisenbahn , Fabriken oder sonstwie in
der Kriegswirtschaft verhindert ist, kann sein Geld am Freitag,
den 30. ds . Mts . abends von 6—7 Uhr in Empfang nehmen.

Flörsheim , den 28 . März 1917.
Die Gemeindrkasse : Claar.

2. Von der persönlichen Meldung ist befreit , wer sich bis zu
dem für ihn maßgebenden Zeitpunkte beim Bürgermeisteramt schrift¬
lich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen Karte
gemeldet hat . Diese Karten mit Umschlägen sind beim Bürger¬
meisteramt . hier , erhältlich . Die ordnungsmäßig ausgefüllte Karte
kann sowohl bei obengenannter Stelle abgegeben , wie auch der
Post zur Beförderung an diese Stelle ubergeben werden . Im letz¬
teren Falle werden die Karten portofrei befördert , sofern der
Briefumschlag den Vermerk „Heeressache Hilfsdienstpflichügen-
Meldung " trägt und offen zur Abgabe am Schalter gelangt.

Die ordnungsmäßig ausgefüllten Karten können auch durch
Vermittlung des Arbeitsgebers , der Leiter von Anstalten usw . an
das Bürgermeisteramt hier übersaudt werden.

Alle Meldenden erhalten die Bestätigung ihrer Meldung , gleich-

Bekanntmachung.
Den Haushaltungsvorständen bringe ich hiermit zur Kenntnis,

daß das Mitgliedsrecht zur Sicherung der ermäßigten Arzttaxe
für die Behandlung erkrankter Familienangehöriger durch die hie¬
sigen Herren Aerzte am 31 . März d. Js . abläuft.

Die Haushaltungsvorstände können sich zu ermäßigten Preisen
(Besuch Mk . 1.— , Beratung in der Sprechstunde 50 Pfg .) ärzt¬
liche Hilfe sichern dadurch , daß sie sich in die Liste bei der Ee-
meindekasse eintragen lassen und vierteljährlich Mk . 100 (wenn
der Haushaltungsvorstand keiner Zwangskasse angehört ), resp.
75 Pfg . (wenn der Haushaltungsvorstand einer solchen angehört)
an die Eemeindekaffe gegen Quittung zahlen.

Die Neuanmeldungen nehme ich bis zum 31 . d. M . entgegen
unter gleichzeitiger Annahme der obengenannten Beträge.

Flörsheim , den 17. März 1917 . Die Gemeindekaffe : Claas.
Bekanntmachung.

Aus den Jahren 19l5 und 1916 ist ein großer Teil der Jagd¬
pachtbeträge von den Grundbesitzern nicht abgehoben worden . Ich
ersuche, die Beträge bis spätestens 6. April d . I . in Empfang zu
nehmen . Die dann nicht abgehobenen Beträge werde ich dann dem
Gemeindevorstand zur anderweitigen Verfügung vorschlagen , da
die Nachführung von einigen Hundert Posten Jagdgeldbeträge die
Kassengeschäfte in jetziger Zeit nur noch mehr belasten.

"lörsheim , den 28. März 1917 . Die Gemeindekaffe : Claas.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 61/2 Uhr vormittags 1. Seelenamt für Johann Meffer . 7 Uhr
Amt für Nikolaus Kraus statt Kranzspende 4*/* Uhr Beicht
und Fastenandacht.

Samstag Oft, Uhr Jahramt für Wilh . Richter 2. 7 Uhr Jahramt
für Jakob Klepper u . Tocht . Marg . 3 Uhr Beicht.

Krieger - und Militär -Verein . Die Beerdigung unseres Kameraden
Joh . Messer findet Freitag Nachm . 5 Uhr statt . Zusammen-
kunft um 4 Uhr Vereinslokal „ Hirsch" . Um zahlreiche Be¬
teiligung wird gebeten.



Memg -er Brot , mehr fleifcb.
Mit dem 15 . April beginnt für ganz Deutsch¬

land eine neue Regelung der Ernährungssrage.
Die in emgeweihten Kreisen schon seit einiger
^jeit erwariete und auch von dem preußischen
Staats omnusfar für Ernührungsfragen Dr.

,m ~ Kubischen Abgeordnetenhause
zwischen den Zeilen seiner Rede angekündigle
Herabfetzung der Vrolraiion ist zur Tatsache

Negierung hat sich gezwungen
t0il er n ' öi. c Wochenbroimenge . welche trotz der
hechten Einte des Jahies 1915/16 am der
Hohe von 1900 Giamm per Kops der Bevöl-
kerung gehalten werden konnte , von dem oben¬
genannten Zeitpunkt an auf 1500 Gramm
herabzmetzen . Was sie aber mit der
einen Hand nehmen muß , gibt sie mit
der anderen . Als Ersatz für die uns
eiitzogenen 100 Gramm Brot werden wir
wöchentlich statt der durchschnittlichen 250
Gramm Fleisch vom 15 . April ab 500 Gramm
verzeh - en können . Auch werden weiter , um den
Ausfall an Nährwerten völlig zu decken , der
Bevölkerung statt 3 Pfund Kartoffeln 5 Pfund
zugemesien . Die in der über die bisherige
teilung hinausgehende Menge Fleisch und Kar-
toffe n enthaltenen Nahrnngsstoffe entsprechen
ziemlich genau denen , die uns beim Brot ge-
m ^ ^ ^ aldcn sind . Die Einährimg unseres
Volkes wird durch die Neuerung also wohl
Wandert , aber nicht geschmälert oder ver¬
schlechtert . Bei der Zumessung der Brol-
portionen sollen vom 15 . April ab nur die so¬
genannten Iugendlichen -Zulagen sortfallen , alle
übrigen bisher gemährten Zulagen bleiben auch
weiterhin bestehen.

Die Notwendigkeit der Verkürzung der -Brot-
ranonen hat sich aus der letzten Bestandsaus-
^ " Än ^ ^ ßbben . Diese ist leider ziemlich be¬
trächtlich hinter den Erwartungen zurückgeblieben.
p !« QU!  ^ runi3  ^ er  Schätzungen im letzten
Herbste hegen durste . Für diese unliebsame Er-

i^ mung llegt elne ganze Anzahl von Gründen
vor . Erstlich ist wohl überhaupt der Ertrag der
Ernte ursprünglich von den Landwirten über¬
schätzt worden . Dann aber hat der lange

Fwst sehr schädlich auf unsere
Getreidebestände gewirkt , auch dadurch,
daß die Donauschiffahrt mehrere Monate still
gelegt war und damit auch die Ausfuhr aus
Rumänien . Weiter mag Getreide verfüttert
worden sein , obwohl die Meinungen darüber
auseinandergehen . Wesentlich fällt ferner ins
Gewichh daß die Kommunal -Verwaltungen als
Ersatz für die fehlenden Kartoffeln viel Mehl
hergegeben l-aben und daß auch sonst infolge der
allgemeinen Knappheit innerhalb der Kommunal-
verwallungen mehr Mehl verbraucht worden ist
als zulässig war . Großer Schaden ist schließlich
dmch cx« ^ ellenweise sehr umfangreichen Brot-
karlemälschungen herbeigesührt worden . Außer¬
dem ist infolge Mangels an Kohle und Arbeits¬
kräften &Q§  ® re |djeU ^elsach im Rückstände ge-

Aus dem letzten Umstande kann man immer
noch die Hoffnung schöpfen , daß sich unsere Ge¬
ldvorräte schließlich doch noch als besser her-
ausstellen , als man zurzeit annehmen kann.
In der Tat ist auch eine gründliche Nachprüfung
im Gange , die eine wesentliche Minderung
des letzt angenommenen Fehlbetrages an
Brotgetreide ergeben könnte . Sollte das
der Fall sein , so würde natürlich die Kür-
zung der , Brotration in entsprechendem Uin-
sange wieder rückgängig gemacht werden.
Aber auch wenn sie aufrecht erhalten werden
^ ^ ßte , eine Verschlechterung unserer Ernähnmgs-
möglichkeiten ist ja , wie schon betont , nicht durch
sie bedingt . Daß die Fleisch - und Kartoffel¬
mengen , die den Ausfall decken sollen , auch
wirklich zur Verfügung stehen und an den Ver¬
braucher gelangen , darüber besteht volle Sicher-
heit . Der Fleischpreis soll möglichst so niedrig
bemessen werden , daß er mit dem Preis für die
entfallende Brotmenge im Einklang steht , wobei
der entstehende Aussall vom Reich übernommen
wird . Daß die Kartoffeln , die man anfänglich
nur mit Zagen in die wöchentliche Verpflegungs-
rat -on spannen konnte , jetzt m,t einem
Male als Heiser rn der Not erscheint , ist
darauf zurückzuführen , daß die letzte

Kartoffelbestandaufnahme vom 1 . März d . Js.
alle Erwartungen weit übertroffen hat . Und

der Kartoffel recht ist , kann dem Brot-
getreide billig sein . Auch die Befürchtungen,
die fetzt au Grund der letzten Getreidebestands-
an,nähme für unsere Brotversorgung bestehen,
tviinen sich als unnötig erweiien . Aber die
Regierung muß als weiser Hausvater rechtzeitig
vorbauen , damit in unserem Ernährungssystem
eine jebe Störung vermieden wird . Wir haben
uns an manche Umgestaltung unserer gewohnten
Lebensweise gewöhnt und werden uns an die neue
Ä nderung um so leichter gewöhnen , da sie ja keine
Verschiechierung bedeutet . Unsere Feinde werden
selbstverständlich eine solche künstlich heraus-
tus -oln und aus der Verkürzung der Brotration
eine Minderung unserer Widerstandskraft und
einen Erfolg des englischen Aushungerungs-
megev sich vorspiegeln . Lassen wir ihnen diesen
Glauben . Wir wissen , daß das deutsche Volk
bis zum siegreichen Ende durchhalten kann und
wird , während die Ernährunqsschwierigkeiten
unserer Feinde unter dem Druck des U -Boot-
Krieges von Tag zu Tag wachsen.

Italienische Hilferufe.
einem Artikel , betitelt : . Möglicher Plan

gegen Italien und deutsches Zurückgehen in
Frankreichs konimt . Corriere della Sera ' zu
folgenden Schlußfolgerungen : „ Wir wissen nicht,
ob die Vorbereililngen zu einer solchen Offensive
schon sichtbar sind . Ta je " och die Mo glich-
k e it etne § f o l c e n Torgehens  besteht,
muflcit wir uns dm um vorbereiten , als ob es
unvermeidlich wäre . . Unser Oberkommando hat
Maßnahmen getroffen , die immer verbessert
werden Wenn aber alle feindlichen Reserven
sich nach Italien ergießen sollten , ist es nur
gerecht , daß auch der Vierverband mithilst , nicht
durch Widerstand auf einem ihrer Front¬
ab,chnitie , sondern mit der Gesamtheit der ver¬
fügbaren Reserven ; dies liegt im allgemeinen
^nteresie und könnte den entscheidenden Sieg
herbeisuhren . " "

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Heimkehr der „Möwe ".

Das glückhafte Schiff des Graien Dohna-
Sch odien , das jetzt von seiner zweiten Kreuzer-
sahrt heimgekehrt ist , hat reiche Beute gemacht:
Die „ neue Möwe " (in Wirtlichkeit die alte ) , der
m eiiglifch -amenkanifchen Berichten auch der
Name „ Puyme " beigelegt worden ist , hat auch
aus der zweiten Kreuzfahrt im letzien Viertel¬
fahr unter den feindlichen Dampfern ordentlich
auigermimt . Namentlich im Januar brachte fast
jeber Tag Berichte über neue Beute dieses
ebenst , sagenhaften wie bei der feindlichen
Schiffahrt gchirchtelen Schiffs . In der ersten
Halite des Dezember kreuzte es im füdlichen
Teil des Ailantnchen Ozeans , Ende Januar

Sch,ffe nnk einem Gefamiwert von
etwa 20 Millionen Dollar als von der Möwe"
vmenkt gemeldet . Auch in den Jndifchen Ge¬
wässern tauchte das „ Gefpensterschiss " plötzlich
"ui und holle sich seine Opfer . Japanische,
französische , australifche Kreuzer und Zerstörer
wurden dutzendweise auf die Jagd nach dem
gefährlichen „ Piraien " , wie sie den deutschen
Hilfskreuzer nannien , ansgesandt , der nun
wieder wohlgeborgen im Heimaishafen ruht.

Deutscher Reichstag.
(Orig .-Bericht .) Berlin.  22 . März.

Von der Tagesordnung der heutigen Sitzung
wurde zunächst das Gesetz betr . Änderung des
Reichsstempetgesetzes abgesetzt , da ein Antraa
und eine Entschließung dazu neu eingegangen
sind . Ferner ist ein Antrag Baffennan 'n ein-
gegangen , der den Reichskanzler ersucht , die
Übernahme der Wasserstraßen aus das Reich
und die Schaffung eines Re -chsamts für Wasser-
straßen in die Wege zu leiten . — Die allge¬
meine Aussprache über , den , Haushalt des
Reich ^ amt des Innern ist geschlossen und es
folg ! nun die Einzelberatung.

Bedenken über den „Sieg ".
Der Jubel in der französischen Presse über

den Sieg über die Deuvchen ist perstummt und
nach und nach klingt ein Ton von Besorgnis
durch die Zeilen . Man weiß nicht , was die
Deutschen mit iyrem steiwilllgen Rückzug beab¬
sichtigen . So schreibt u . a . das .Journal de
peuple , es sei gefährlich , die Kaltblüligkeil aus-
zugebem Gewiß könnlen die großen , in den
letzten Tagen errungenen Vorteile nur erfreuen
aber man düne sich n i ch t z u ü b er sch w e n a -
lrchen Phantasien hinreißen  lassen
und beachtenswerte Erfolge als endgültige Siege
ansehen . Es sei frappierend , in wie guter Ord¬
nung die Deutschen zurückgingen . Die Lage
sei dazu angetan , die Behauptung der deutschen
Presfe zu bestätigen , welche erkläre , daß es sich
nur um einen strategischen Rückzug handle.

Zum Kapitel der Reichsschulkommission er-
greijt zunächst der sozialdemokratische Abgeord
stete Schutz das Wort . Redner weist an
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Was will Hindenburg?
. .. Immer deutlicher tritt nun auch in der eng-
ttschen Presse die Besorgnis hervor , daß der
Rückzug der Deutschen ein w o h l be¬
rechnetes Manöver  gewesen sei . Oberst
Repington schreibt dazu in der .Times ' : „ Der
Fe,nd hat nun mehr Truppen im Felde als im
letzten Jahr . Darum kann er schwerere
Sch l ä g e führen , vorausgesetzt , daß er seine
physische und moralische Stärke behält und daß
die Verbündeten keine entsprechende Verstärkung
haben . Nun , da die Flotte unter Hindenburg
steht , wird dieser beide Werkzeuge zu seinem
Schlag benutzen . Wir müssen auch Italien als
eine Verlängerung der sranzösiichen Front be¬
trachten und uns auf Wechsel und Zufälle dort
gesaßt machen . "

v . -3 vaS Wort . Redner weist auf
die Mangel dev Einjähng - Frettvilligeiisystems
hin .. Ein Reichsfchulgesetz und eine Reichsschul-

k- rn dem Kriege zu schaffen
ch s ^ ^ Behandlung der heimkehrenden

Kriegsprimaner muß im Reiche vereinheitlicht
werden . Das Reich darf sich nicht der Initiative
aus dem Schulgebiet begeben.
. Abg . Kuckhoff (Zentr .) : Die heutige Art
der Eiiifahrigen - Plüfung ist nicht zweckmäßig.
Dw einseitige Berufsberechtigung muß von den
Schulen weggenommen und an die Schwelle
des Eintritts in den Heeresdienst verlegt werden
Anders wird den Tüchiigen keine freie Bahn.
Ein Jugendschutzgeietz ist notwendig . Die Schul-
ttagen dürfen nicht zur Reichssache werden , derGedanke der

Neichsschulkonfcrcnz
ist nicht durchführbar.

Abg . Dr . K e r s ch e n st e i n e r (Vp .) : Die
Bemängelungen am Einjährigensystem unter¬
streiche ich . Eine Reichsschulkonserenz würde aus
eine Reichsschulgesetzgebmig und ans ein Reichs-
schulimmstenlim abzielen . Die Reichsschul-
konserenz würde aus vielen Teilnehmern be-
stehe » . Das Hauptgewichttvürde in den Unter¬
kommiss , onen liegen , und wer wahrt da den st,,,
sammenhang ? ^

Ministerialdirektor Dr . Lewald:  Nach
dielen Dailegungen brauche ich gegen den Ge¬
danken der Reichsschulkonserenz nicht mehr zu
polemisieren . Das Schulwesen ist Landessache
aus den verschiedensten Gründen . Daran
können wir nicht rütteln . Die Verhandlungen >
über den E,njährig - Fleiwi .ll,geiidienst werden
nach dem Kriege fortgesetzt werden . Begrenzte
Schulsragen können natürlich von den Einzel-
staaien auch gemeinsam behandelt werden

Nach einigen weiteren Ausführungen der
Abgg . Ortmann  lnatl .) , v . Graefe (kons ) ,

s ^ bg .) und Dr . Junck
(natl .) wird die Reichsschulkonserenz abgelehnt.

Daraus wird mit geringsügigen Neuerungen
die Borlage betr . die

Abänderung des Neichsstempelgcsetzes
angenommen . Es folgt die Besprechung des
Reichsgefundheitsamts . Dabei erörtert Abg.

K ii n e r t (Soz . Arbg .) bevölkerungspoliik
Fragen und beklagt besonders die Zunat -
der Frauenarbeit . Wir haben eine Uli ' • März,
ernahruiig , die an Hungersnot grenzt . W verichjef
heuerlich ist der Gebürlenrückgang.

Präsident des Reichsgefundheitsamts Bu«
Es ist entschieden unrichtig , daß bei ups <
wahre Hungersnot herrscht . Die Zahl
Todesfälle und Erkrankungen an Schall-
Diphtherie , Atasern , Typhus , Magen - l
Darmkrankheiten ist zurückgegangen . Die ^
nahriiiigsvcrhättnisse haben sich durch den Ä-i
allerdings verfchlechteri . Der sehr bedaiies
Geburtenrückgang ist indes nicht auf die (
nahriingsveihältnisse zurückzusühren . Er ist s^
seit vielen Jahren eingetreten.

Staatssekretär H e I s f e r i ch : Das schw-ii
Bild , das der Abg . Kunert von unseren i
siindheitlichen Ziiständen gezeichnet hat , hat d
Präsident des Reichsgesundheitsamtes ruh
und sachlich richiiggestellt . Aus seinen Au
filhrungen ersieht man , daß ich mit gutem M
behaupten konnte , daß der

Gesundheitszustand des deutschen Volk¬
angesichts der schweren Verhältnisse , in bett*
es sich durch den Mangel an Nahrungsmitt -'
und durch den Krieg befindet , relativ gut ist.

Abg . Hoch (Soz .) : Je mehr wir für * (‘« er,
Gefimdung des Arbeiters tun , desto mehr leis ° °>sda
er auch fürs Balerland . lchwer

Abg . Dittmann (Soz . Arbg .) : ^ Marge
scheint , die Herren von der Regierung wffi> Den
nicht , daß in manchen industriellen Betrieb - . Mensck
die Arbeiter vor Hunger Umfallen . Die $ Mäi
gierungsvertreter dürfen dem Lande nicht blau - Arras
Dunst vormachen.

Vizepräsident D o v e rügt den Ausdruck . ,
Präsident Bumm:  Eine Hungersnot g"

es im deutschen Volke nicht . Das ist cü
Übertreibung sondergleichen . Dagegen muß «
Einspruch erheben.

Das Reichsversichernngsamt.
Abg . Becker - Arnsberg (Zenlr .) belpri-

die Lage der Krankenkassen , die im allgemeiu-
günstig war . Die Ausheilung der ' Krieg-
beichädigten darf nicht irgendwie den Kranke»
kasfeu zur Last fallen.

Abg . Hoch ( Soz .) : Die Verhältnisse
Arbeilerversicherung werden sich nach dem K . - °
schlechter gestatten . Bei Beratung der ReiK
versicheruiigsordnung haben wir es unterlaffe»
an den Krieg zu denken.

Minislerialdireklor Caspar:  Diese Frag -'
s» ' d Gegenstand der Erwägung . Die Frag-
wieweit eine Krankheit eine Folge der Kriegs
teilnahme ist , ist sehr schwer , und nur im Einz»
sall zu eniicheiden.

Abg . Heckmann (natl .) : Die soziale
sehgebung strebte auch eine Ntilderniig
Klassengegensätze an . Erst jetzt im Krieg ,
d ' ese Bmöhnungspolitik Erfolge gehabt . Ünst-
vorbildbche Versicherung war eine Kraftquelle st

. ' Unser Volt . Vielfach wird indessen nicht
Geiste des , Gesetzes gehandelt . Der RedÄ
empfiehlt einen Antrag Bassermann , wo »G
vom 1 . April 1917 an den Perfonen , die im
der Neichsversicherungsordnung Renien eB'
fangen , im Falle der Bedüritigkeil angemessen
Zulagen für die Dauer des Krieges aus Reichs
Mitteln gemährt werden sollen.

Abg . Behrens (Dtsch . Fr .) bittet »-»
wohlwollende Handhabung bei Feststellung d--
Bedürstigkeit.

Abg . Coßmann (Zentr .) stimmt de>»
Antrag zu.

Der Antrag Basscrmann wird mit dem 0'
wähnten Zuiatz angenommen.

Beim Auisichlsami für Privatversicheru »S
begründet Abg . Hildenbrand ( Soz .) einen Antrag,
wonach Lebensversicherungen von Kriegsteitz
nehmern , für die keine Prämien gezahlt wurde »,
unler gewissen Bedingungen wieder in KE
gefetzt werden können.

überwiesen wird dem Haushaltsausfchu

Das Haus vertagt sich.
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Romrm von M. Berger.
tFortsetzimg.,

dem Nachlaß seiner Tochter fand er ein
höchst kunsivolles goldenes Herzchen ; er nahm
es an sich und in seiner freien Zeit suchte er
dl ° Juweliere in der Siadt auf , denen er das
Schmuckstück zeigte.

hatte Glück ; der dritte Juwelier , den er
besuchte , teilte ihm mit , daß er das Herzchen
aus Bestellung vor wenigen Monaten für Herrn
von Hupfer , den Neffen des Kommerzienrats
Lang gearbeitet hatte.

Mertens wußte genug ; er kannte den jungen
Mann zur Genüge , und in seiner blinden Witt
genügte ihm die Angabe des Juweliers , um
Herrn von Hupfer zu verfolgen . Er / erfüllte
nach wie vor m der Fabrik seine Pflicht , aber

i Feierstunden lungerte der leid-
erfüllie und vergrämte Mann vor dem Hause
des Verhaßten und verfolgte ihn auf Schritt
und Tritt.

Herr von Hupfer war sorglos wie immer,
der Erfolg seiner Intrige gegen den Neben¬
buhler stimmte ihn heiter , und oftmals eilte er.
em - Iriviales Liedchen trällernd , an dem Un-

vorüber , der ihm rachgierig nach,
schlich , aber niemals Gelegenheit zur Ausübung
seines entsetzlichen Vorhabens fand.

Am Tage nach dem Festball waren Otto
und Hedwig im Zimmer der Kommerzienrätin
und hänselten nach Geschwistorart einander über
die ^ Ereigniffo aus dem Balle und die lleiiien
Tnumphe auf demselbeu.

- - war 3 Uhr nachmittags.
, Die Kommerzienrälin saß mit Hedwig an

einein eleganten Tischchen und trank ihren
Otto lehnte an dem Kamin und hielt

die Tape , aus der er hie und da einen Schluck
nahm , in der Hand.

„Otto , Fräulein von Veriram, " stichelte setzt
.Hedwig , „ hat dich gestern förmlich ausgezeichnet,
bist du nicht stolz darauf ? "

. " Fräulein von Beriram ist schön und acifb
Ktifl sagte Otto mit einer leichten Ver¬
beugung gegen die Schwester und strich sich
dann selbst zufrieden mtt der Linken den Schnurr,
bart.

„Du bist sehr schnell mtt dem Urteil fertig,'
scherzte die Kommerzienrätin . . Fräulein von
Bertram ist sehr gefährlich I"

„Das ist es ja , das uns reizt ! " antwortete
Otto und leerte die Tasse.

„Du bist sehr siegesbewußt, " warnte die
Mutter.

.Sie ist gefährlich , weil sie kokett ist, " meinte
Hedwigs

eifersüchtig auf ihre Triumphe,"
fiichelte Otto , der an den Tisch der Damen ge¬
treten war und seine Tasse wieder gefüllt hatte.

. warne dich bloß l " meinte Hedwig mit
spöttischem Lächeln.

„Warum ? Lächerlich I" brauste jetzt Otto auf.
„Das Fräulem hat mich allerdings sehr aus¬
gezeichnet , ihre alten Verehrer dagegen sehr kühl
und ablehnend behandelt ."

. „ Ein neuer Gimpel flog ins Netz und be-
anspruchie alle Ausmerksamkett des Vogelfängers ;

wenn er bei den anderen im Käsig sitzt, wird
das anders werden . " ' u 1 e '

verbitte mir solche Vergleiche ganz
energisch , Hedwig, " grollte der Bruder und war
feiner Schwester einen wütenden Blick zu , der
den Erfolg hatte , daß Hedwig laut auttachte,
wodurch Otto nur noch mehr in den Harnisch
gebracht wurde.

.Ich sehe , Fräulein von Bertram hak in der
F ? , „ » alten Verehrern einen neuen zuge-

t lachke Hedwig . „ Ich komme also leider
fm spat , um dir begreiflich zu machen , daß eine
^mme , die zu viele Verehrer hat , keinen ernst
Ilch auszeichnen wird . "

„Meine teuere Schwester ist nicht gerecht,'
en gegnele Otto gekränkt . „ Mir wirft sie vor,
daß ich Fräulein von Bertram ausgezeichnet
habe , während sie selbst den Doktor Faller in
° ° >iffallonder Weise bevorzugie , daß Fräulein

von Bertram mit einigem Recht von einer bal-
digen Verlobung in unserem Hause sprach . "

„Herr Dokior Faller war gestern der Held
des Tages und durste mit Recht auch von uns
ausgezeichnet werden . " meinte die Kommerzien-
rätm , über den gehässigen Ton , in dem Otto
den Namen des Doktors nannte , empört.

ihrer Mutttr ^zu ' ^ ^ Eachen, " flüsterte Hedwig
. »Sieht es so ! .  Armer Paul !" mur¬

melte Otto zwischen den Zähnen.
„Was murmelst du da in den Bart ? " fragte

die Kommerzienrätin.

, . »Ich ^ MchtS / log Otto , bann blickte er
"sich der Uhr . . Jetzt heißt es , Schimmel au
die Karre und zieh . Arbeiten heute , das ist

langweilig . Mit dem schweren Köpft Die reine
Sklaverei in der ich gegenwärtig lebe."

„Mochtest wohl lieber mtt Paul anssahre»
und ihm Gesellschaft im Nichtstun leisten und
andere für dich arbeiten lassen . Schäme dicH

verwies Hedwig ihren Bruder.
. „ Bver , mein Gott , Otto , die paar Sinndeii

wirst du doch im Kontor zubringen köiiiien,
nimm dir ein Beispiel an Doktor Faller !"
meinte die Kommerzienrätin ermahnend.

-Der ist zur Arbeit geboren, " rief Otto
schlecht gelaunt aus . „ Bei mir ' ist Arbeit n »»
cm Luxus . Wenn der Vater Millionen hat,
braucht der Sohn selbst nach Jbsenscher Wer-
erbungstheorie nicht mehr zu arbeiten . "

wähnte Hedwig . „ Papa

sollst " ° n * 6' 2Uniat bU  hE vertrete

-Na , dann ins Joch, " seufzie Otto und
™ E Arme . „ Wenn Paul kommen sollte,
schickt ihn mir herunter ; habe mit ihm zu
reden . Adieu I" Mit diesen Worten verließ
Otto —ang das Gemach und begab sich in das
Kontor , wo er sich aus das Sofa warf und
einen Mittagsschlaf hielt.

.Mama . " sagte Hedwig , nachdem Otto aus
dem Zimmer geschritten war , „ der Einfluß
Pauls auf Otto ist ein verderblicher . "

„Paul ist Kavalier, " entgeguete die Koni«
merzienrätm , indem sie ihren Neffen verteidigte,
„er . tritt flaiidesgeniäß auf und lebt seinen
Passionen . Was hast du gegen ihn ? Otto
lernt durch ihn die vornehmsten Kavaliere kennen

knüpft durch ihn Beziehungen von dauer¬
haftem Werte au . Bei dem letzten Nennen hat

§S‘
i e n  r°wer
Mchst
«nntnr
Mderer
Zelcm»
"« " ein,
kvürfe

ZMpsgx

^achu»
Reffend

Erle"
?erzie „ r
vestemde

‘Ehr dx
Niete
^uiier.
W " MaiMgen.
re - - Wo
Ein M
Kvininer
Es an
Kvinmer
Ul das :

. Hedl
° ° n Hu:
der Tü,
Erklärui
Dllkow!
Zelter i
^ tat n
e -, " ® n

Lk'
^in

Hedwig.



Igspolitk
3unrf 7o IM' 1'

KmgsemgmfTe.
me 1M| ' ; März . Dcntiche Stoßtrupps bringen an
rzt . nnl ^ richiedcnen Punkten bcr Westfront von cje»

Uuigeften Vorstößen in feindliche Stellungen
Gefangene zurück. — Vier FesselballonstsDu « , . - - -

i uys 1D̂ rben von deutschen Fliegern abgcichosien.
Zahl
Scharl - '

igen-
Die

den Kli
icbauerü ^ oyon.
,f die niemde
Er ist

!s schwel
iseren
t, hat

i

nett
item Rel

it Volk¬
in bett*
igSmitt«
gut ist.
- für
ehr leiP

3-) : 1
i(5 Wiff1
Betrieb-

ht blau«

tdruck.
Snot ge

ist eil
muß

, Bei Monallir entwickeln sich neue Kämpfe.
’• März . Zwischen Arms und der Oise be¬
setzen die Engländer und Franzoien in dem

t von uns planmäßig ansgegebenen Gelände-
Ueiien Bapanme , Psronne , Rohe und

Unsere Sicherungen sügen dem
^ . erhebliche Verluste zu und weichen
bann , wie besohlen , aus . — An verschiedenen
Steven der Front werden feindliche Erkun-
dungsvorstöße abgew '.eien , deutsche Stnrm-
lrupvs holen sich eine Anzahl GesanMne . —

„ „ "2 feindliche Flugzeuge abgeschossen , auf
rilff "Zutscher Seite nur 3 verloren . — Ein Ma-

vlneluftschiffgeschwader greift in der Nacht vom
16. zum 17 . März London und die südöst-
bchen Grafschaften Englands erfolgreich mit
Bomben an . „L. 39 " wird bei Compiagne
nordöstlich von Paris ) durch Abwehrieuer
Zum Absturz gebracht . — Deutsche Seestreit-
Mle versenken im Kanal in der Nacht vom
17. zum 18 . März einen feindlichen Zer-
uöler , zwei Vorpostenschiffe und einen Han-
velsdampfer . Ein zweiter Zerstörer ivird
Dwer beschädigt . Der betestigte Hasen
Margate wirkungsvoll beschossen. Alle deut¬
schen Schiffe kehren unbeschädigt und ohne
Acenschenverluste zurück.

yeikle Lage  gekommen ist. Die Brotver-
sorgung der Bevölkerung ist nur mit großer
Mühe durchzusühren und droht zu stocken, da
auch Kartosfelmangel  herrscht , der be¬
reits dazu gesührt hat , daß auf den Kopf der
Bevölkerung nur ein halbes Pfund in der Woche
in Aussicht genommen ist. Diese Nation soll
15 Wochen laug bestehen bleiben.

Spanten.
* Spanien ist nicht gewillt , sich dem ein¬

seitigen Ausbeuresystem Englands zu beugen.
Der Ministerrat hat beschlossen, die Ausfuhr
von E r z e n und Eisen nach England
vom 25 . März ab nur noch unter gewissen
Bedingungen zu gestalten . Die Reeder müssen
sich verpflichten , intndestens 33 % der nach

Asien.
* Die Chinesen haben sich in ihrem Ver¬

halten zu Deutschland völlig Herrn Wilson
als Lehrmeister  genommen . In einer
Note des chinesischen Außenministers erklärt
dieser den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen damit , daß durch den verschärften
U-Boot -Krieg viele Chinelen ums Leben ge¬
kommen seien und Deutschland trotz der chine¬
sischen Proteste die Seesperre nicht habe auf-
heben wollen . Echt Wilsonsche Gedankengänge.
Weil die Engländer und unsere anderen Feinde
sich Chinesen holen , um ihre Dampfer zu be¬
mannen , haben diese Dampfer das unbestrittene
Recht , zu fahren , wo es ihnen beliebt . Statt
ihre Landsleute davon abzuhalten , im Dienst

Das franzöftrcbe Großkampffcbiff „Danton “.

in o" 'm '-iiweuunK jjuuiu.
Die $ März . Ern Landstrich zwischen Aisne und

t.

Kriegs
llranke«

bt

Arras in den letzten Tagen planmäßig und
Ungestört geräumt . Ein Teil der Bevölke¬
rung im ausgegebeuen Gebiet wird mit
Lebensmitteln für 5 Tage zurückgelassen . —
«iw Südostteil des Waloes von Malancourt
Und aus dem Osthang der Höhe 304 mehrere
Mizösische Grabenlinten gestürmt , 8 Offiziere,

Mann gefangen . — Am Ochrida - und
Brespa - See sowie nordwestlich Monastir

beW «,Mrke französische Angriffe zurückgeschlagen,
zemew 0. ,März . Der in dem ihm überlassenen Ge-

ew '’ btet zwischen Somme und Oise langsam Vor¬
abende Feind erleidet durch die deutschen

-. « icherungslruppen neue empfindliche Verluste,
j März . An verschiedenen Stellen der West-
lloni werden die Gegner zu verlustreichem
Zurückgehen gezwungen . — Die Höhen nord-
vmich von Trnova und Snegovo (Mazedo-
u-en) werden im Sturm genommen , der

So »llner räumt das Zwischengelünde.
“• März . Im geräumten Gelände im Westen
werden seindliche Abteilungen zurückge-
worsen . — Drei seindliche Flugzeuge abge-
Wossen. Prinz Friedrich Carl von Preußen
whrl von einem Flug über die feindlichen
Linien zwischen Arras und Peronne nicht
Meder . — Deutsche Sturmtrupps stoßen bei
Saberesina , östlich von Lida bis in die zweite
Wische Stellung vor und kehren nach Zer-
M >mg der Verteidigungsanlagen mit 225 Ge-
'^ iMen , 2 Nevolverkcmoneii , 6 Maschinen¬
lehren und 14 Minenwerfern zurück. —
Zkllltzösische Angriffe aus die Höhen nördlich
M Atonastir schlagen fehl , ebenso ein eng-

tẑ er Vorstößen der See -Enge.
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Im westlichen Mlttclmeer ist durch eines unserer
Unterseeboote , §kommanda » t Llapitänleutnonl Moraht,
das durch Zerstörer gesicherte französische Groß-
lamptschiff „ Danton " durch Toipcdolchutz vernichtet
worden . Das Linienschiff , das Zickzacklrctse lies,
legie sich nach dem Ticffer sofort stark über und
kcntcrtc nach 45 Minuten . Die Dnntonktaffe um¬
faßt sechs Grobkampsschiffe , die in den Jabren 1909 \ Vtann.

und 1910 von Stapel gelaufen waren . Die Schiffe
verdrängen rund 18 400 Tonnen , sie laufen 19,7
bis 20,7 Seemeilen ; bestückt sind sie mit je vier
30,5 - , zwölf 24 -, scchzelm 7,5 - und acht 4,7 Zenti¬
meter -Kanonen , auch sübren sie zwei Torpedoiohre.
Ihre Turbinen entwickeln 22 500 Pscrdestärkcn.
Der Friedensstand der Bemannung betrug 858

England auszusührenden Erz - und Eisenmengen
in englischer,Kohte nach Spanien einzusühren.
Die Engländer , die sonst von allen Neutralen
nur nehmen wollen , sehen sich jetzt vor die
Notwendigkeit gestellt , auch etwas zu geben.
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Deutschland.

. . * Jn der letzten Sitzung des Bundesrats
wagten zur Annahme : der Entwurf einer
. ^ aniitmachung über Prägung von Zehn-

^ n n i g st ü cke n a u s Z i u k,  der Entwurf
über 9rn\v‘ Betanutmachung

kn« ^ l>ekleidmigsstelle , der Entwurf einer » e-
T ?illmachung über den Handel mit Opium und

Befugnisse der
einer Be-

Wideren Betäubungsmitteln , der Entwurf einer
"anntmachung über den Handel mit Arznei-

eine Vorlage über Beschlüsse und Ent
von Vorschriften zur

^pfgesetzes und
^Aung über dir
"essend Höchstpreise.

Ausführung des
der Entwurf einer Bekannt^

^ .chung "übcr die Änderung des Gesetzes be^

England.
, In der gesamten Presse wird uniimwunden
gestanden , daß England durch den d e u t -
lcheii U - Boot - Krieg  bereits in eine

Griechenland.
* Nach säst neun Monaten der schärfsten

Blockade,  die das L̂and in eine s ch l i m m e
Lage  gebracht hat , ist jetzt der erste Getreide-
dampfer im Hafen von Piräus ausgeladen
worden . In der letzten Zeit lebte die arme
Bevölkerung ausschließlich von Gräsern und
etwas Geniüie . das Äolk enthielt sich jedoch
jeder Kundgebung wegen des Brotmangels.
Von den angekommenen 4000 Tonnen Getreide
soll nach Anordnungen des französischen Admirals
an die bedürftigen Klassen verieilt werden , es
darf jedoch nichls in die Regierungsdepois
davon kommen . Die Blockade wird weiterhin
streng ausrechterhalteii.

Amerika.
*Die Nachrichten aus Washington lauten

noch immer recht widelspruchsvoll . Während
englische Blätter behaupten , Wilson sei zum
Kriege entschlossen  und bereite ihn mit
giößter Energie vor , besagen Meldungen aus
neutralen Quellen , daß noch keineswegs etil
endgültiger Entlchluß vorliege . Allgemein glaubt
man indessen , daß Wilion in der außerordent¬
lichen Tagung des Kongresses gelegentlich seiner
Rede über die No tw en d ig ke it der all¬
gemeinen Dienstpflicht  die Aköglichkeit
einer Teilnahme amerikanischer
Truppen an dem europäij chen Kriege
nicht ableugnen wird . Dementsprechend wird
daran gearbeitet , die Armee aus volle Stärke
zu bringen . Dian hofft ein Heer von etwa
drei Milttouen Dianu aufstellen zu können.

unserer Feinde ihr Leben zu riskieren , ^macht
man uns ein Verbreche » daraus , daß wir uns
gegen den englischen Aushungerungskrieg mit
gleichen Waffen wehren . Aber jeder Wahnsinn
hat eben seine Methode.

stellten Orts - und Gemeindevorsteher gewandt.
Er weist darauf hin , daß der Kreis Landsberg
an Butter und Milch 70 Zentner zu wenig ab-
geliesert habe und stellt dieser Methode einen
benachbarten Kreis gegenüber , der , obwohl er
an 4000 Milchkühe weniger habe , die veran¬
schlagte Lieferung um 70 Zentner übertroffen
habe . Da die Bitten des Landrats bisher
nicht gewuchtet haben , sieht er sich genötigt,
strenge Maßregeln zu ergreifen . Sämtliche
Land - und Gutsgemeinden werden fortan für
jeden Zentner Butter , mit dem sie bet der Ab¬
lieferung im Rückstände bleiben , mit fünf Mark
und für jeden Liter Milch mit einer Dtark
Strafe belegt werden . Ferner wird itn ganzen
Landkreise eine Ausnahme des Kuhbestandes
angeordnet und strengste Bestrafung allen denen
angedroht , die unrichtige Angaben machen . Die
Namen der Kreiseingesessenen , die ihrer Äb-
lieierungspflicht nicht ganz Nachkommen , sollen
öffentlich bekanntgegeben werden , anderseits aber
auch die Namen derer lobend erwähnt werden,
die über ihre Verpflichtung hinaus Butter und
Milch abliesern.

Die Konferenz der Donau — Oder—
Elbe -Interessenten tagte in Breslau . Die
Referate über den Stand des Projektes wurden
vom Vertreter des Wiener Handelsministeriums,
Hotrat Schneller , vom Baudirektor der Stadt
Wien Ingenieur Goldmund und vom Reichs¬
tagsabgeordneten Bergiat Gothein -Breslau er¬
stattet . Die Versammlung nahm folgende Ent¬
schließung an : „Die vom deutsch -österreichilch-
ungarischen Wirlschastsverband gemeinsam mit
dem Arbeitsausschuß für den Donau — Oder—
Elbe -Kanal einberufene Versammlung erachtet
den Ausbau des Donau — Oder — Elbe -Kanals
mit Anschluß zur Elbe im militärlsch -wirtschast-
lichen und politischen Interesse für erne der
drmgeudsten Aufgaben , um auch nach Frtedens-
schluß die Einigung der in schwerem Kampfe
um ibr Dasein ringenden Völker immer fester
zu gestalten ."

Tie Sprotten - und .Heringsfänge in
der Elbemündnng sind wieder flott im Gange
und es sind in den letzten Tagen ganz be¬
deutende Fischmengen in Cuxhaven eingebracht
worden . Täglich liefen mehrere Fischerkutter
mit Fängen von je 10 000 bis 15 000 Pfund
ein , um mit der Eisenbahn sofort nach größeren
Orten im Binnenlande befördert zu werden.
Es bestehen begründete Aussichten , daß die
Fangergiebigkeit sich in der nächsten Zeit auf
gleicher Höhe halten wird . Sehr ergiebig er¬
weist sich setzt auch die Muschelfischerei ._

Votj  JNah und  fern»
Gelder für Lfriegsgefangene in Sibirien

und Japan . Der „Hilssaklion für deutsche
und österreichisch - ungarische Gefangene in
Sibirien " , die ihren Sitz in Tientsin hat , ist
von der chinesischen Regierung gestattet worden,
die Kriegsgesangenen in Sibirien und Japan
auch weiterhin zu unterstützen . Geld für diese
Kriegsgesangenen zur Weileileitung nach Tientsin
nimmt die Dentsch -Asialische Bank in Berlin
und Hamburg wie bisher entgegen.

Balkanochsen in Berlin . Auf dem
Magerviehhof Friedrichsselde -Berlin soll eine
Anzahl Balkanochsen versteigert werden . Die
kteinen kräsligen Tiere , die als Zugtiere mit
dem Nackenjoch bespannt werden , sind sehr zäh,
äußelst genügsam und durchaus geeignet , den
Pflug und Lastwagen zu ziehen . Der Preis
stellt sich gegenwärtig ans 1000  bis 1600 Dkark
für das Stück.

Der Jingerabdrnck als Erkennungs¬
mittel . Im Jahre 1916 sind in Berlin durch
Bergleichung der Fingerabdrücke 530 Personen,
die sich einen falschen Namen beigelegt hatten,
und fünf unbekannte Leichen sestgestellt worden.
32 Verbrecher konnten aus Grund an Tatorten
Vorgefundener Fingerspuren überführt werden.

Gegen säumige Butterablieferer . Der
stellvertretende Landrat des 5kretses Lands¬
berg a . W ., Geheimer Negierungsrat Thon,
hat sich mit einer Verfügung an die ihm unter-

Gericbtskalle.
Berlin . Einen bösen Reinsall erlebte eines

Tages ein Brotkartenschieber . Der herumtungcrnde
Schlächter Hermann Gcrasch war einem Krlmmat-
beamlen aufc ;e!aüen . Dieser trat an ihn heran , fragte
ihn unauffällig und geheimnisvoll ob er Brotkarten
zu verkaufen habe . Ans diese Falle siet auch Gcrasch
pünktlich herein , denn er bejahte nicht nur diese
Frage , sondern qing mit dem angeblichen Kauter zu-
sammen ein Stückchen weiter die St,aße hinunter,
wo ihnen dann eine Frau entgcgenkam , der Geraich
sagte , sie solle dem Mann ein paar Brotkarten geben.
Dafür verlangte er 1,50 Mark für das Stück . Zu
seiner Verblüffung gab sich jetzt der Beanit .e zu er-
kennen und verhastctc ihn . Das Endergebnis dieses
Reinsalles war für ihn sehr schlimm , denn er wurde
jetzt wegen Hehlerei mit Brotkarten , die er von dem
großen fflnbclannten erhalten haben wollte , die natür-
jich aber gestohlen waren , zu der empfindlichen Strafe
von 2 Jahren Zuchthaus vcrurteitt.

Leipzig . Der Kontorist Friedrich Johann
Bönick haue in den Monaten November 1916 bis
zum Januar d . Js . in zahlreichen Fällen hiesigen
Geschästs - und Privatleuten Nahrungsmittel aller
Art , in der Hauptsache Butter , zum Kause angebotcu,
obwohl er solche gar nicht zu liefern imstande war.
Er ließ sich aber als vorsichtiger Geschäsismann
vorher Anzahlungen in Beträgen von 3 bis 125
Mark , insgesamt 456 Mark , geben und verbrauchte
das Geld für sich. In 13 Fällen glückte ihm auch
sein betrügerisches Vorgehen . Die 3 . Strajkammer
des hiesigen Landgerrchls verurteitre den Ange¬
klagten , der angab , sich in mißlichen Verhältmffcn
befunden zu haben , unter Anrechnung von zwei
Monaten der Untersuchungshaft zu acht Dtonaten
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^ " ' gliche Hoheit Paul durch eine längere An-
ausgezeichnet und auch Otto gnädigst in

^ Gespräch gezogen ."
»Aber Mama, " lachte Hedwig belustigt auf.

«Wer Prinz hat Paul nach seinen Pferden ge-
Nsist und zu Otto sagte er folgende drei
°älorle : . Sind Sie Herrenreiter ? " Die Kom-^llorte : „Sind Sie Herrenreiter ? " Die Kom
? «rZienrälin blickte ihre Tochter erstaunt uni
befremdet an
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«Äch finde , Hedwig , das; du in letzter Zeit
»Si demokratisch geworden bist !" Hedwig

Dkutt ^ unter den forschenden Blicken ihrer

. »Mama , bitte I" sagte sie verlegen und be
>" % tt.
K. »Was ist das mit dem Doktor , Hedwig ?

Mutterauge sieht scharf, " forschte die
Kommerzienrätin . In diesem Augenblick klopfte

an die Tür und ans das „ Herein " der
»winmerzienrätin trat Herr von Hupfer aufgeregt
Ui das Gemach ein.

12 .
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. Hedwig atmete erleichtert aus , als Paul
Luv !!>r mit hna Verein " ihrer Mutter inHupfer aus das „Herein " ihrer Mutter in
Türöffnung erschien ; sie war dadurch jeder

£Icir***** IK r ' e . o. * t ~... fT\»<rtTiMrtsosklärung enthoben ; diesmal kam ihr die Drohne
Nukoinmcn . Sie bemerkte es nicht , wie der
^tter ihr einen forschenden Seitenblick zuwarf;

■ tat aufgeregt.
»Gnädigste Tante , erholt von den gestrigen

?cchapazen ? " fragte er hastig und führte die
'Dviie Hand der Kommerzienrätin galant

Lippen , dann wandte er sich an

„Schöne Cousine , strahlend wie immer.
Keine Spur von Ermüdung ."

Er rückte einen Sessel in die Nähe der
Damen und nahm Platz.

„Bin ganz echausfiert, " meinte er, mit dem
Taschentuch sich Kühlung zuiächelnd.

„Bist wohl wieder zu scharf geritten , meinte
die Kommerzienrätin und schenkte dem Neffen
ein Glas Wein ein.

„Das nicht , gnädigste Tante, " entgegnete
Herr von Hupfer , indem er dankend das
Glas Wein enlgegennahm . „ Aber der Mensch
hat so seine Überraschungen , die manchmal
echausfieren ." ' ^

„Wohl wieder einer reizenden Dame be-
gegner , die das Herz in Flaminen setzte ? " fragte
Hedwig scherzend.

„Das nicht , Cousinchen, " entgegnete er , „aber
pikante Geschichten gehört und gelesen ."

„AuS der Gesellschaft ? " fragte gespannt und
neugierig die Kommerzienrätin.

„Wie man es nimmt, " lautete die Ent-
gegiiuiig . „ Gesellschaft wird gestreift . Stoff zur
pikanten Unterhaltung ."

„Pikanten 5k!atsch, nieinst du wohl !" ver¬
besserte ihn Hedwig.

„In der Gesellschaft wird nicht geklatscht,
mau raunt sich in ihr höchstens etwas zu . Was
sind das für Ansdiücke I" sagte die Konnnerzien-
rntin ernstlich böse.

„Aber Mama !"
„Gnädigste Tante hat ganz recht, " stimmte

Herr von Hupfer seiner Tante bei , „wenn eS
sich nin Gesellschaft handelt . Creme der Gesell
jchast ist heute leider durch Umstände und Zeit

Verhältnisse vor Eindringlingen nicht geschützt,
die nur sogenannte , selbsterworbene Verdienste,
aber keine anständige Geburt , keine Ahnen auf¬
zuweisen haben . Macht immer schlechte Er-
jahrimgen mit solchen Leuten ."

Der Dünkel ihres Vetters , den sie gewohnt
war , als ein Spielzeug zu behandeln , das man
achtlos wegwirst , wenn es seinen Zweck er¬
reicht hat , empörte Hedwig so sehr , daß sie sich
erhob und ernstlich böse mit den Worten : „Du
bist in einem bürgerlichen Hause I" an ein
Fenster trat.

Herr von Hupfer blickte die Kommorzien-
rätiu , deren Schwäche , die Einbildung auf ihre
hochgeborene Abstammung er genau kannte , mit
gut gespieltem Erstaunen an , doch die Kommerzien-
rütin schwieg.

„Ich bin allerdings in einem bürgerlichen
Hause , das durch den Ratstitel ausgezeichnet
ist, " sagte er daher mit gehobener Stimme.
„Das also wie jedes adelige Haus vor Ein¬
dringlingen geschützt werden muß ."

„Vor Eindringlingen ! Wen willst du damit
treffen ? " entgegnete Hedwig und wandte sich
um , den kecken Sprecher von oben bis unten
mit einem strafenden Blick messend.

„Du beunruhigst mich, Pauli " meinte die
Kommerzienrätin.

„Die ganze Stadt spricht davon, " langsam
und scharf kam jedes Wort von seinen Lippen.
„Horribler Skandal , durch den auch der Name
dieses Hauses in das Gerede der Leute qc-
kommen ist ."

„DaS ist beleidigend !" rief Hedwig er¬
bleichend aus , denn ihr ahnte Enlsetzliches.

„Ich bin wie auf der Folter ; von wem
sprichst du ? " fragte Frau Lang in der Tal be¬
unruhigt.

„Äon eurem Schützling , dem Herrn Fabrik-
direltor Doktor Fallerl " antwortete Herr v. Hupfer.

„Dem Doktor Faller ? " rief Hedwig erstaunt
und ungläubig auS.

„Ja , dem Doktw I' wiederholte .Herr von
Hupfer und gab sich eine Attene des Bedauerns.

.„Doktor Faller ist der Sohn eines im Jahre
1896 wegen großartiger Unterschleife berüchtigteir
Kassenbeamten , der seine Stellung und das ihm
erwiesene Vertrauen dazu benutzte , um seines
Maiesiät Kasse zu plündern und dem Ge¬
fängnis nur durch einen Selbstmord entging.
Doktor Faller bat vergessen , daß er als Sohn
eines solchen Vaters dessen Schuld zu ver¬
antworten habe , sonst hätte er nicht durch
Annahme der Kandidatur , die ihn und seine
Familienverhältnisse vor das Forum der
Öffentlichkeit bringen mußte , den Skandal pro¬
voziert l"

„Welche Blamage , unser gute Naine !" ries
Frau Lang klagend aus.

„Beweise , hast du Beweise ? " sagte Hedwig
in großer Aufregung.

Herr von Hupser , bcflen Ruhe unheimlich
gegen die Aufregung der beiden Damen abstach,
zog ein Zeilungsblatt aus seiner Brnsttasche und
überreichte es seiner Cousine . Hedwig flog
das Blatt aufgeregt durch . „Arnier , armer
Freund !" flüsterte sie leise und gab das Blatt
ihrer Mittler , die entsetzt die Andeutungen ihres
Skeffen bestätigt fand.
Dr io (Fortsetzung folgt.)

--



Trauer-Anzeige.
Herr

Johann Messer
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, m
geliebten Gatten, unseren treubesorgten Vater c
Schwager und Onkel

Herrnist verschieden . Wir verlieren in ihm, der über eil
Jahrzehnt bei uns tätig war , einen Mann, der sich durct
Fleife und Zuverlässigkeit auszeichnete.

Wir werden dem Verstorbenen stets ein gutes Ge¬
denken bewahren.

Flörsheim , 27 . März 1917.

Chemische Fabrik Flörsheim
Dr. H . Noerdlinger.

Buchbinder

am Dienstag, den 27. ds. Mts., im Alter von 37 Jahren, nach
kurzem schwerem Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten, zu sich in die Ewigkeit abzufufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Iran Jlmta Maria fflesser
geb . Heller.

Flörsheim, den 27. März 1917.

Die Beerdigung findet statt: Freilag, den 30 ds
um 5 Uhr, vom Sterbehause, Schustere

Das erste Seelenamt findet Freitag früh 6 30

nachm

Wi$t nur mit seinem Leben, auch mit sein,
Hilst er seinem vaterlande! Er zeichnet Kriegs (kr lUszchinengewehr-Î ompsgnle einer ksiM-Wglmenlr

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. Besonders den
reuen Kameraden, dem Turnverein von 1861 sowie Allen, welche

dem Dahingegangenen in Liebe und Treue gedachten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Tamilie August ilnkelbäusser.
Flörsheim, östlicher striegskchsuplstz, Lustenyelm,
Wiesbaden, fHedernOaufen. den 29. März !9I7.

Weniger UofMlanftslieiM bekunden

w.»° »ich. unfere

Jzj ?£ SSwi »iESvS
immer wieder Ä unb  la £ L L l ? btÄ Denken wir immer und
sagt sein, daß unsere Dankbarkeit dr̂ n ^ hundert und aberhundertmal ge-
neu darf. Var allem müssen wir ^ "tiber keine Grenzen ken-

iSÄL ÄLtzSAL LLS ? '"
wie Dos Sd)rotrfnn[crer ftSinWnf ’wT 6,  ' C T 6 ml>  möchstg sein,
6«>-rw-rk, M i S-idgr»»- dl»«:

een. -nch« d «nd irdisch«g , gib, er Zn̂ m̂ , °,Lm "^ ^ 7 «'LL

NrrneigiSrer
Copacfiascben
Uicinflaschen

u. bergt.

-ipokhelrF
in Flörsheim am Main.

vormittags 11 Uhr
beginnend wird im hiesigen Stadtwatd in den Distrb Conz
(Salgenbaum und Ochfenbornerrod(ca. SU Stu ^ 11 Wi z
von der Bahnstation Niedernhausen entfernt) folaê junger
Gehölz versteigert: ^ Frieh

Buchen: 86 Rmtr. Rollscheit, 473 Rmtr. JIJ®« \
pelholz, 137 Rmtr. Reiser und l6 Un m
Westen. I„„Ä

Aiifang : im Galgenbaum 16. 9ch no(j
Idstein, den 23. März 1917. ^ ssisch-h:

== - — - - - Der M»,i,tt -L  2

Es werden hoch

Snlt^ dünger' wkrdem “soldfe/vZbl en"S ^ oF n" ^ -m Mllenwerden. Unsere Meldenhrm.fcJ ^ die gebührende Antwort
ken Blutstropfen daran zu setzendak̂ eiTeinÄ ^mi le^
Vollen wir uns in der tzeimat bVfrfJmfn Elbsichl zuschanden werde,
und Vaterlandsliebe? jE?  niÄ " 11? °° n »« »*•? Opferfreudigkeit
wackerer heldl Vir folgen Dir wir « Deine Spuren sollen uns führen,
stellen und unser Letztes eaen wir bin uns S^Z mJ u ? n Zeichnungs-
'oö heißen: Alles für das Vaterland" ^ unser Wahlspruch

tKnndgebmig des Vereins Deutscher Zeitungs-Verle«« .)

Lehrlinge»
meine Werkstätten

Äagnerei
Spenglere!
Eackiererei und
Gesenkschmiede

„ ca *jQitl <=
0rmll Sricben. Zeichnungen können bei der <s4  f ü wollt

o-6 ? ^fch gemacht werden, auch können fN ^ ich, sg.
iche Zinsscheine eingelöst werden

vle Sammelztelle der nass. Eandesbank  B fieff 1° diblor
gegen steigende Vergütung ge-
r" ?u‘- müssen das 14.sucht. Bewerber r..“__ S,
Lebensjahr vollendet haben
Seorg Rruck, koflieker

Fahrzeug - u. Carrosseriewerke
Frankfurt a. M., Qailuswarte.
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